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Eine Selbstbeseitigung der Kırche als politische
Kraft In der Maıiıtte sollte vermieden werden.

Hans Langendörfer

Kırchen unter Sparzwang
Sparappelle und Meldungen über leerer werdende Kassen Sollte das relatıve Gewicht der l Ohn=- und Eiınkommen-
sınd gegenwärtig allüberall hören. Kaum 00 Ööffentlicher steuer innerhalb des Steueraufkommens rundle-
Bereıch, 1n dem finanzıelle Mıiıttel 1m gewünschten und gend verändert werden be1l einer so  ten Kologı1-
rıngen benötıigten Maß fıeßen schen Steuerreform ware dies etiwa der Fall stünde das SC
Vor diesem Hıntergrund CS „NnOrmal““ d daß CS auch Kırchensteuer-System Z Dısposıtion.
dıe Kırchen hıerzulande mıt zunehmend gravierenderen FI- Soweıt ist CS be]l weıtem nıcht DiIie sıch bısher abzeichnendennanzproblemen tun en DZW tun bekommen, Ob- Veränderungen bedeuten keinen Systemwechsel, sondernoleich dıe Ursachen 11UT teilweise dıeselben SINd: iıne KOom-
bınatıon AUS Kirchenaustritten und er Arbeıtslosigkeıt mMUsSsen und W1e gerade Finanzfachleute der katholiıschen

Kırche verschiıedentlich betont en können auf dıe eineSOWIE der vielTacC. bekundete der Polıtık, den Faktor oder andere Weise wettgemacht werden.Arbeıiıt gerechter besteuern (vgl Nichtbesteuerung des
Existenzminimums) DbZw ıllıger machen, lassen dıe Kır- Iheoretisc hätten dıe Kırchen dıe Möglıchkeıit, daß S1e ZU

Ausgleıch entgangener Eınnahmen cChulden machen. DIeschensteuereinnahmen sinken. Das schon seıt ein1ıger Zeıt,
aber massıve Rückgänge sınd ,WEn dıe Bundes- lehnen S1e jedoch AdUs grundsätzlichen rwägungen ab Die

offnung, daß sıch dıe Lage In einem aße bessert, daß einereglerung mıt ihrer oroßen Steuerreform Ernst macht realıstiısche Aussıcht bestünde. solche chulden eines ages
zurückzahlen können, hegt nı1emand.

Kırchensteuereinnahmen hängen VO  = der Blıebe den Kırchen noch dıe Möglıchkeıit ihrerseıits derKonJ]junktur ab Steuerschraube drehen, dıe Urc eine Steuerre-
form bewirkten Verluste wettzumachen. Wenıigstens ın der

DIe Kırchen werden VOoO eiıner Problematık eingeholt, dıe katholischen Kırche scheınt [Nall sıch bısher eIn1g se1N,
steuersystematısch sıcherlich 00 achte1 der geltenden dıes nıcht anzustreben. Nıcht NUT, daß INan dıe nlıegen der
Kırchensteuerregelung ist DiIe VO den staatlıchen Fınanz- Steuerreform 1m Kern bejaht und insofern eıne nhebung
amtern Zahlung eıner Gebühr für dıe Kırchen e1IN- der Kırchensteuer SCHICC In dıe Landschafft PaASSCH würde

Kırchensteuer äng den Erträgen der Lohn- eiıne nhebung utefe auch angesichts des öffentlıchen
und Eınkommensteuer. Sınken dıe Erträge be1l dieser Drucks auf dıe Kırchensteuer unzeıtgemäß (Janz abgese-
Steuerart, siınken automatısch, und ohne daß dıe Kırchen hen davon, daß der Kırchensteuerzahler eC
lerauf ırgendeinen Einfluß hätten, auch dıe Kırchensteuer- kann, da dıe Kırchen In Zeıten steigender Eiınnahmen über
einnahmen. DiIie Einnahmen der Kırchen regelt somıt nıcht dıe Steuer für SCHNIecCNHTtfere Zeıten wenıI1gstens teilweise
der Bedarf, sondern dıe Steuerpolitik und dıe KonJunktur. vorgesorgt en
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Wiıe immer das Ausmaß Einnahmeverlusten WG daran, daß dıe Kırchensteuer In Deutschlan: unbesehen
sinkende Kırchensteuern aber auch ausfallen ırd eIN- Bürokratien wuchern 1eße, sondern daran, daß dıe
schneıdende Veränderungen SInd Jjedenfalls unausweıchlıch, Kırchen In Deutschland gesellschaftlıche ufgaben erfüllen,
selbst WEINN gerade ın der katholischen Kırche immer wıeder dıe In manchen anderen Ländern VO der Kırche nıcht 1mM
darauf hingewlesen wird, da ZUT anı keın na estehe selben Umfang wahrgenommen werden.
Besonders gTOß Ist heute schon der Handlungsdruc In der |DITS Sehnsucht nach eiıner organısatorisch verschlankten
evangelıschen Kırche, VOT allem 1n den Östlıchen 1ed- Kırche verrät nıcht selten eın geradezu spirıtualıstisches Kır-
ırchen der EKD chenD1 DIe Ursachen mOÖögen verschıeden SeIN: eıne 91 KO-

blematısche, e1] unhıstorıische Idealısıerung frühchristlicher
Verhältnıisse hier:; Zurüc  rängung einer selbstbewußt BC-DiIie trügerische Sehnsucht ach der wordenen Lajenschaft dort; wıeder woanders dıe trügerische

verschlankten Kırche offnung darauf, mıt ılfe eiıner fundamentalen Dıstanz
den modernen Lebensverhältnıissen dem chrıstliıchen Zeug-
NIS NECUEC Stra  Ta verleihen. Man kann den INATUCWenn dıe Miıtte]l knapper werden. wırd dıe Notwendigkeıt aben, als könne den Vertretern olcher Posıtionen e1ıneür 1 oroßen Kırchen größer, sıch zwıschen dem Wün- Mınderung der Kırchensteuereinnahmen eigentlıch Sal nıchtschenswerten und dem Notwendıgen, dem Wiıchtigen und adıkal ausfallen Gesellschaftlıchen Kräften. denendem Unausweichlichen entscheıden, Prioritäten sefi- eıner generellen Zurüc  rängung des kırchlichen Eınflus-

ZCI, bısher dıe Möglıchkeıt das ME W1e das andere (un
können, are Entscheidungen überflüssıg machte. In Ze1- SCS hıerzulande elegen ist, bıeten sıch hıer Koalıtionäre C

radezu
ten knapper Kassen werden Veränderungen VOTSCHOMMCN,
dıe sıch Ma über ange Zeıträume nıcht wıeder zurückneh- Um nıcht falsch verstanden werden: ine jJahrhunder-
IMS  —_ lassen. Unter dem TUC geringer werdender Fiınanz- tealte Institution WI1IEe dıe Kırche rag manches mıt sıch
mıiıttel ırd 11UT allzu eıicht eingerIssen, wofür einstmals herum, das sıch eiıgentlıch üÜDerle hat, W d> aber AdUS ÜUECH-
ange gekämpfit wurde. Mıt den Sparplänen VO  - heute und AdUus ehrenwerten otıven heraus, zumal unftier tinanzıellen
INOTSCH ırd dıe Kırche VON übermorgen gebaut. DIe Verhältnissen WI1IEe In Deutschland, miıtgeschleppt WwIrd.
Kırchen gehen In dıeser Hınsıcht knıfflıgen Zeıten Wenn unier dem HU knapper assen der eiıne oder

andere chnıtt emacht Wwiırd, muß dies eshalb nıchtAnalog ZUT Dıskussion In Staat und Polıtık gelistert In dem bedingt VO acnteı SeIN./usammenhang dıe orstellung VO eıner verschlankten Gileichfalls muß CS keineswegs UT negatıve Folgen aben,Kırche umher, eıner Kırche, dıe untier dem Druck knapper WE 111a sıch künftıg auch In den Kırchen SCHAUCI als ıInwerdender Finanzmuiuttel ZU Wesentlichen iıhres uftrags der Vergangenheıt überlegen muß, wofür INan se1ın eldzurückfinden könnte. [Das Sınken der Kırchensteuermiuttel
biıetet für manchen dıe Chance, eıne vermeıntlich „übDer- ausgıbt. Der Umgang mıt finanzıellen Miıtteln auft en E be-

ICN der Kırche In den finanzıell ‚detten! Jahren äßt urch-bürokratıisierte“ Kırche In Deutschlan abzuspecken. ÜUÜro-
kratıe wırd In olchen Fällen allerdings oft das genNanntT,

AUSs Spielräume vermuten Insofern kann INan sıch VO  S

schlechter gefüllten assen Oß dıe Chance erhoffen, daß
WOZU I1Nall selbst eın gespaltenes und diıstanzliertes Verhältnıs täallıge ärungs- und Entscheidungsprozesse beschleunıgthat SO soll der Geldbeutel letztlich über Fragen entsche1- werden.den, dıe eigentlich theologıscher, ekklesiologischer, ırchen-
polıtischer Natur SINd. Sovıel muß indes klar SeIN: Diıie teılweilise emühte
Bevor CS In Zukunft den unumgänglıchen Neufestset- Alternatıve zwıschen eıner finanzıell und strukturell über-
ZUNSCH VO Priorıtäten, Finanzıerungsplänen u.a kommt, gewichtıgen, dagegen spırıtuell dürftigen Kırche eiınerseıts
raucht dıe katholısche Kırche In Deutschland rıngen eiıne und eıner finanzıell und strukturell “armnen .  .. aiur aber
Klärung iıhres Verhältnisses dem W ds manche In iıhr spırıtuell gefestigten und iIruc  aren Kırche andererseıts
schlagwortartıg Bürokratıe verstehen. Daß Uro- wırd der Wiırkliıchkei nıcht gerecht. 1ne ANSCMCSSCHNC
kratıen dazu ne1lgen, sıch auszuweıten, ıst keıne Erscheimung, Iinanzıelle und Oorganısatorısche Ausstattung der Kırche
dıe auf dıe Kırchen beschränkt are Daß Organısationen macht keinen Mangel spirıtueller Kompetenz WweLlTL, das i1st
gut daran LuUn, übertriebener Bürokratisierung CENIZSCLCNZU- wohl wahr. ber eıne finanzıell WIEe organısatorıisch VCI-

arbeıten, ebensowen1g. Wer sıch Verbürokratisierung schlankte Kırche o1bt deswegen noch nıcht automatısch en
ausspricht, hat immer recht Hılfreicher ware C Ial würde glaubwürdigeres Zeugnı1s Vertreter mancher Ortskırchen,
1mM einzelnen Was INan für überflüssıg hält nıcht 11UT In Ländern der SOg  en Drıtten Welt, können
Manches Gejammere über eine vermeıntliche Überbüro- hlervon eın L1i1ed sıngen.
Kratiısıerung der Kırche In Deutschlan er DIie Möglıchkeıten, dıe den Kırchen ın Deutschlan: hısto-
geradezu weltfremd Wenn Generalvikariate bundes- riısch und polıtısch zugewachsen sSınd DbZWw dıe S1e sıch aktıv
deutscher DIiözesen und kırchliche Wohlfahrtsverbände PCI- erworben aben, Sınd das gılt N gerade Jetzt In Erinnerung
sonalstärker sınd als ıe entsprechenden kırchlichen Einrich- rufen auch eıne oroße Chance und eben nıcht 11UT ine
(ungen In anderen Ländern, 1eg dies nıcht ın erster Linıe ast
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Was ware dıe Alternatıve den Möglıchkeıten, dıe sıch In damıt vieles ın rage gestellt, nıcht zuletzt eshalb, e1] der
Deutschland auf Tun des Subsıdiarıtätsprinzıps auf (Ge- aa Sal nıcht In der Lage ware, MIr nıchts dır nıchts In dıese
bieten der Wohlfahrtsverbände. des Sozlal-, Erzıehungs- und ü springen. Darüber mMussen sıch auch dıe Polıtiıker
Bıldungswesens, der Entwicklungshilfe und vielem anderen 1m Klaren se1n, ennn Erhalt oder Abschaffung der A
bietet? och mehr Staat? zugsfähigkeıt der Kırchensteuer gestritten wiırd: aber auch
Weniger ist hıer für dıe Kırche nıcht unbedingt mehr. Anders yJeder Austrıttswiıllige DZW jeder, der ZW al kırchliche DIienst-
könnte manchmal mehr SseIN. tatsächlıc alle Möglıchkei- leistungen aber nıcht einen (Wıeder-)Eıntrıtt
ten ausgeschöpft werden. sıch kiırchlicherseıits In seinem Bıl- en
ungs-, Beratungs- oder Hılfsangebot unterscheıden, Darüber hınaus ırd ın dıesem Zusammenhang noch sehr
kann INan sıch iragen. (D INan chnell auf neuartıge viel ogrundsätzlıcher als bısher über den Stellenwer des
Bedürfnıisse reaglert und womöeglıch auch mehr als biısher sozi1al-diakonischen Engagements der Kırchen
Experimente wagt ber dıe Möglıchkeıit der Kırche ın werden. DiIe Leıichtigkeıt, mıt der ın ersten Konzepten und
Deutschland, auf den unterschiedlichsten Gebileten des
zialen und gesellschaftlıchen Lebens als aktıves Element In Ansätzen unterschiıeden wırd zwıschen den orıg1nären Auf-

gaben der Kırche, dıe elbstverständlıich weıterhın be1 der
der orge den Menschen wırken können, können NUTr Vergabe VO  z finanzıellen Miıtteln Priorität genießen sollen,Kleinmütige madıg reden und wenıger orıg1nären ufgaben, be1l denen mehr oder

nıger große Eıinschnitte be1l der Miıttelvergabe unvermeı1dlıch

DIie dıiıakonıschen Chancen nıcht verspielen SInd, äßt ein1ges ahnen
Miıt ıhrem Sozlalwort verbinden dıe Kırchen auch das Nn1ue-
SCH, eutlic machen, WIEe wichtıig ihnen das OTIeENLLICHE

Dal sıch damıt auch manches Bürokratıie erg1Dbt, versteht Eıntreten der Chrısten für dıe chwachen und Armen 1m
sıch VO selbst Dalß sıch mehrere 100 000 Arbeıtnehmer 1m an ist In Meınungsumfragen wırd den Kırchen besche!1-
kırchlichen Dıenst nıcht W1e e1in Priestersemiminar führen las- nıgt, daß Chrısten ohne kırchliche Praxıs hre Kırchensteuer
SCIl, auch. Dalß umgekehrt In einem oroßen Segment der auch eshalb weıterbezahlen, we1]l S1e dıe Kırchen und hre
Gesellschaft dıe WEn nıcht In em Sanz anders gehen Eınrıchtungen weıterhın als glaubwürdıge Helfer für eben
können, ebenso Hıer beım kırchliıchen Angebot das nötıge dıese Bevölkerungsgruppen ansehen. Da dıe Dıakonie
Maß Ahnlichkeit. Vergleichbarkeıt und zugle1ic das neben Verkündıigung und Liturgie dıe drıtte Grundfunk-
möglıche Maß SACNAIIC begründeter Unterscheidbarkeı1i tıon kirchlich-gemeindlichen andelns bıldet, ist heute weilıt-

hın unstrıttig.erreichen. darın esteht eıne Aufgabe, dıe sıch aber
ohnt, immer wıeder MC rıngen.
ach innen W1e nach außen ırd I1a 1E  S für dıe Sinnhaftig- Und ausgerechnet VOI dıesem Hintergrund stellt sıch In den

Kırchen zunehmend schärfer dıe rage nach dem W as als
keıt der gewachsenen kırchlichen Strukturen werben IMUS- unverzıchtbarer, orıgınärer Teıl ıhres uftrags gelten hat
SC  a ach iInnen: DiIie Möglıchkeıten, dıe sıch vgerade der Kır- und Was nıcht Bel er unumgänglıchen Entschlossenheit
che ın Deutschlan bıeten, Schalten 00 es und durchaus

ZU Sparen, Z Konzentratıon auf das Wesentliıche das
wünschenswertes Maß Verzahnung mıt den übrıgen DS- Element des Dıiıakonischen darf auch In Zeıten leerer Kassen
sellschaftlıchen Kräften, den erbänden und der Polıtiık nıcht ınfach Zusätzlıchem, aber letztlich Entbehr-
„Fundıs“ rechts W1e 1n ırd dıes nıcht zufriedenstellen. lıchem verkommen. Das diakonısche Zeugn1s ist ebenso OT1-
DIe Versuchung, sıch mıt der „ Welt“ 1UT Ja nıcht Zu DC- o1när W1e Glaubensverkündıgung und (Jottesdienst. 1ne
meın machen. stellt sıch aber eıner elıg10n, Kırche oder Kırche, dıe sıch dem TU knapper werdender Fınan-
Konfession heute nıcht ZU ersten- und wohl auch nıcht Z
letztenmalı..

ZenN In dıe Sakrıste1l zurückzöge, würde nıcht das ewahren,
W das ihr or1g1nÄär Ist, sondern verleugnen.

Nach außen ist darauf hinzuweılsen, daß dıe Wahrnehmung DIies el nıcht, daß nıcht arüber nachzudenken ware, W1e
dieser ufgaben nıcht unbeträchtlıich ausreichenden und das grundsätzlıch bejahte und gewollte kiırchliche dıakoni1-
kalkuherbaren ınnahmen der Kırchen über dıe Kırchen- sche Engagement In Zukunft finanzıeren ist elche
steuer äng Dalß dıe Kırchen für dıe öffentlıchen ufga- Strukturen sıch auf TUn veränderter Verhältnisse und
ben, dıe S1e wahrnehmen, OTITentlıche Miıttel erhalten, stellt Bedürfnıisse erübrıgen oder uüberle en elche

auch WE dies immer wıeder behauptet wırd keıinen Finanzıerungsmöglıchkeıten sıch eröffnen 1eßen Welches
Wıderspruch dazu dar er prıvate Träger erhält dıe Miıt- Zeugnı1s gerade heute benötigt wIrd.
jel dıe ıhm gesetzlıch A0 Wahrnehmung dieser ufgaben IC zuletzt und gerade auch: Wıe das, W ds wird, ef-
zustehen. Miıt staatlıcher Privilegierung der Kırchen hat dies fektiver werden kann als bısher Chriıisten vertrauen
nıchts tun darauf, daß 1m etzten (Gott unNns Menschen andelt und
Darüber hınaus heßen aber Miıttel In diese Tätıgkeıiten, dıe nıcht menschlıches Handeln Zl Dieser (laube aber ist
INn entscheıdendem aße auch AUS den Kirchensteuereın- e1le1De keın Blankoschec afür, ohne dıe permanente
nahmen tammen Wenn diese Eınnahmen ın Größenord- Überprüfung VOIl Okonomie und Effizienz dıeses andelns

NUNgSCH VO zehn oder 20 Prozent zurückgehen sollten, ırd auskommen können. AUS Nientiedt
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